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Die umfassende Tradition des Sammelns schloss in den Stiften und Klöstern stets auch die Münzen und Medaillen ein. Als originale, aus ihrer Zeit erhaltene Zeugnisse der Vergangenheit dienten die Münzen und Medaillen nicht nur dem Studium, sondern ihre Anschaulichkeit und materielle Gegenwärtigkeit erweckten vergangene Zeiten auch ganz besonders sinnfällig. Zahlreich sind auf ihnen die Bezüge zur Geschichte der Kirche und des Glaubens, und viele Stifte und Klöster setzten gerade bei ihren Medaillensammlungen entsprechende Akzente.
Für das Stift Heiligenkreuz lassen sich die Anfänge einer Münzsammlung bis mindestens in die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts zurückverfolgen. Die Münzen wurden in Wien im Heiligenkreuzerhof verwahrt. Das 19. Jahrhundert war dann für die Münzsammlung eine Zeit des Aufschwungs und der Blüte. Beides ist mit dem Namen von Pater Johann Nepomuk Weiß verbunden, dem Stiftshofmeister vom Heiligenkreuzerhof. Mit der Unterstützung des Abtes sammelte er Münzen in großem Umfang, bestimmte und ordnete sie. In der Schatzkammer kamen eigens angefertigte Münzkästen zur Aufstellung. Schließlich fiel 1884 der äußerst umfangreiche numismatische Nachlass des weitgereisten Naturwissenschaftlers, Sammlers und Museumsleiters Pater Dominik Bilimek an das stiftliche Münzkabinett. Die Sammlung umfasste nun über 30.000 Münzen und Medaillen. Diese reichten von den Anfängen der Münzprägung im 7. vorchristlichen Jahrhundert bis zu den Prägungen der damaligen Gegenwart.
Ende des 19. Jahrhunderts erlosch im Stift Heiligenkreuz jedoch die aktive Beschäftigung mit den Münzen. Erst nach dem zweiten Weltkrieg kam es wieder zu einer intensiveren Auseinandersetzung mit ihnen. Die Sammlung selbst wurde von Wien nach Heiligenkreuz gebracht. Dort bearbeiteten sie in den folgenden Jahrzehnten Pater Viktorin Panhölzl, Pater Ludwig Schenker-Angerer und schließlich Rentmeister Werner Richter, die sich ergänzend jeweils unterschiedliche Schwerpunkte setzten. Mehrmals wurden Teile der Sammlung umgeschichtet und in Listen neu verzeichnet. Schenkungen und Zuwächse wie etwa die Münzsammlung des Stifts Neukloster traten hinzu. Heute umfasst die Münzsammlung des Stifts deutlich über 40.000 Münzen und Medaillen. Sie zählt damit sowohl vom Umfang als auch vom kulturellen Wert zu den eindrucksvollsten Stiftssammlungen, auch über Österreich hinaus.
Das Projekt
Die wissenschaftliche Erschließung einer Münzsammlung ist nicht statisch, sondern ein mit dem Wissen stetig fortschreitender Prozess. Die dafür erforderliche Expertise kann in Klöstern nicht immer und vor allem selten auf Dauer bereitgehalten werden. Nur in Glücksfällen gelingt es, das manchmal hervorragende Fachwissen unvermindert weiterzugeben, um über Generationen hinweg eine uneingeschränkte Sammlungsbetreuung zu gewährleisten.
Das Institut für Numismatik und Geldgeschichte der Universität Wien ist vor einigen Jahren vom Stift Heiligenkreuz – in Person von Pater Roman – gefragt worden, ob es möglich wäre, die Münzsammlung des Stifts in der aktuellen Verfassung einmal anzusehen und hinsichtlich des Erforderlichen zu beraten. Schon seit den 1970er Jahren hat sich das Institut in Zusammenarbeit mit der Österreichischen Akademie der Wissenschaften bemüht, das reiche kulturelle Erbe, dass in den Münzsammlungen der österreichischen Klöster und Stifte bewahrt ist, zu erschließen und bekanntzumachen. Unter dem Titel „Theusaurus Nummorum Romarum et Byzantinorum“ konnten bereits für mehrere Klöster vollständige Übersichten zu den römischen und byzantinischen Münzen ihrer Sammlungen in Buchform publiziert werden.
Als einziges selbständiges Universitätsinstitut für das Fach Numismatik weltweit ist eine spezifische Rolle unseres Instituts die disziplinäre und praxisnahe Ausbildung, in Ergänzung auch zu den anderen bestehenden numismatischen Institutionen. Die Studierenden lernen, mit den historischen Münzen sachgerecht umzugehen, sie zu beschreiben, nach Prägeherr, Prägeort und Prägezeit anzusprechen sowie nach den neuesten wissenschaftlichen Standards zu verzeichnen und einzuordnen – und sie auf diese Weise weiterer Forschung zugänglich zu machen.
Schnell war zu sehen, dass viele der verdienstvollen Bestandsaufnahmen der Heiligenkreuzer Sammlung während des 19. und des 20. Jahrhunderts, nicht zuletzt auch in Ermangelung der einschlägigen Fachliteratur, nicht mehr den heutigen Standards entsprechen, noch weniger den Chancen, die moderne Erschließungsverfahren wie die Digitalisierung eröffnen. So kamen wir überein, den Wunsch des Stifts nach einer modernen Erschließung seiner Münzsammlung einerseits sowie unser Ziel einer praxisnahen Ausbildung andererseits zum gegenseitigen Nutzen zusammenzuführen.
Seit dem Jahr 2013 ist das Institut für Numismatik und Geldgeschichte jeden Sommer für jeweils rund 2 Wochen mit Studierenden im Stift. Unsere Erschließung und Ordnung der Sammlung wird mit Gastfreundschaft, Kost und Logis vergolten. Die Studierenden lernen im Zuge der Arbeiten für sie unbekanntes, manchmal auch die Lehrenden überraschendes Material kennen. Mit der Neubestimmung und einem modernen digitalen Inventar erhält das Stift im Gegenzug präzisere Informationen über seine Münzsammlung und ihren kulturellen Wert. Schließlich profitiert die Wissenschaft, welcher mit einem digital zu veröffentlichen Katalog die im Stift Heiligenkreuz verwahrten historischen Quellen teils überhaupt erst bekannt werden.

Die Ausstellung

Die geordnete Zusammenstellung des Materials geht als erster Schritt der Gewinnung historischer Erkenntnisse voraus. Als ‚Geld‘ geben die in Kontexte gesetzten Münzen Informationen zum Zustand einer Währung, zu Wechselkursen oder auch zur Kaufkraft. Zugleich waren Münzen mit ihren Bildern und Legenden ein Medium der zeitgenössischen Repräsentation und Kommunikation: Sie zeigten, wie sich ihre Prägeherrn gesehen haben wollten und verbreiteten in deren Interesse Nachrichten. All dieses lässt uns heute einen tagesgenauen Blick in damalige Gegenwarten nehmen. Doch für den Unterricht und Dialog mit der Öffentlichkeit kommt ein Drittes hinzu: Münzen eignen sich ganz hervorragend für die Veranschaulichung von Geschichte.

Von solchen Überlegungen geleitet erkundigte sich Pater Roman im Verlaufe unserer Arbeiten, ob wir für das Stiftsmuseum 1-2 Vitrinen mit Münzen gestalten könnten, um derart auf die Münzsammlung aufmerksam, aber auch die Bedeutung der Münzen in praktischer Anwendung sichtbar zu machen. Der Anregung sind wir sehr gerne nachgekommen, fanden doch mit der Umsetzung und Weitergabe von Wissen abermals die Interessen des Stifts und unsere Ausbildungsziele zusammen.
Eine Gruppe von Studierenden entwickelte ein Konzept, das ausgewählten Stationen aus der Geschichte des Stifts Heiligenkreuz durch originale Münzen Anschaulichkeit und Nähe verleihen sollte. Ein von der vorchristlichen Zeit bis in unserer Gegenwart reichender Zeitstrahl zieht sich als verbindendes Element durch vier Themenblöcke. Der Zeitstrahl dient zugleich als Bezugs- und Orientierungspunkt für allgemeine, das Stift und die Zisterzienser betreffende historische Entwicklungen, in welche die Geschichte von Heiligenkreuz eingebettet wird. 
(1) Die Zeit vor der Klostergründung – Antike und Frühmittelalter: Die Rolle der Münzen als genuine Geschichtszeugnisse illustriert bereits der Auftakt, der im Gebiet von Heiligenkreuz gefundene Münzen vorstellt: Im Jahr 1841 wurden bei der Anlage des Serpentinenwegs an der Südseite des Bodenbergs vier römischen Münzen aus dem 1. Jahrhundert n.Chr. gefunden; 10 Jahre später wurde in derselben Gegend noch einmal eine Münze des Augustus entdeckt. Gemeinsam mit der topographischen Situation bietet die in sich stimmige Gruppe der Münzen Anlass zu der Vermutung, dass hier in Heiligenkreuz möglicherweise ein römischer Beobachtungsposten war, der entsprechend der Zeitstellung der Münzen schon bald nach der römischen Okkupation des Donauraums errichtet worden sein muss. 
Wichtig für eine solche Überlegung ist die unabhängige Überlieferung, Häufung und innere Geschlossenheit der Münzreihe, denn nicht jede Münze, die als ‚Fundmünze‘ ausgehändigt wird, ist auch ein zuverlässiges Zeugnis. So wurde im Jahr 1977 hinter der Wäscherei eine Griechische Münze mit der Aufschrift „Basileus“ gefunden. Konnte es sich bei der in hellenistischer Zeit im östlichen Mittelmeerraum geschlagenen Münze wirklich um einen authentischen Fund handeln? Rentmeister Richter formulierte begründete Zweifel, auch unter kritischer Würdigung des Einlieferers.
Ein Denar des Septimius Severus aus dem Jahr 199 n.Chr., der 1981 am Südost-Abhang des Franzensberges im Gebiet der Stiftsgärtnerei gefunden wurde, bestätige hingegen abermals die römische Präsenz in dieser Region, ebenso wie ein bald darauf gefundener Follis von Constantius II. 

Doch auch außerhalb der Fundmünzen vermag die Sammlung die Region vor der Gründung des Stifts zu illustrieren: Münzen des 2. vorchristlichen Jahrhunderts verweisen auf die Kelten als einheimische Bevölkerung. Antike Gussformen zur Anfertigung von Falschmünzen geben auf ihre Weise einen Einblick in die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Veränderungen, die die breite Monetarisierung des Alltags unter der Herrschaft der Römer mit sich brachte. Ein Solidus Leos I. sowie ein Denar Ludwigs des Frommen umspannen die Zeit von der Spätantike bis ins Frühe Mittelalter, als auch in diesem Raum die Münzgeldwirtschaft merklich zurückging.
(2) Die Anfänge des Klosters – Das Mittelalter: Die Stiftung des Klosters um 1133 durch Leopold III. wird durch eine Medaille aus dem Jahr 1936 illustriert, die Leopold bereits als Heiligen vorstellt. Aus der Zeit der Klostergründung werden einige französische Münzen des 11. und 12. Jahrhunderts gezeigt, die auf das historische und geographische Umfeld von Robert de Molesme und Citeaux verweisen. Das damals in der Region von Heiligenkreuz umlaufende Geld waren freilich ungarische Denare, von denen verschiedenen Typen vorgestellt werden. Eindrucksvoll ist die Medaille mit dem Porträt von Abt Uldarich Müller aus dem Jahr 1581. Sie erinnert bereits an die Wiedererstarkung des Klosters nach der ersten Türkenbelagerung und Reformation.
(3) Prunk und Pracht – Die Neuzeit in Medaillen: „Wien von Turken belagert – und mit Hilf Gotte abgetrieben“ hieß es 100 Jahre später erneut auf einem kleinen Silberstück von 1683. Eine Medaille von 1782 zeigt Joseph II. gemeinsam mit Papst Pius VI.; immerhin gelang es Heiligenkreuz in der Zeit des Josephinismus seine Ländereien zu behalten. Noch einvernehmlicher geben sich auf einer Medaille von 1856 Kaiser Franz Joseph I. und Papst Pius IX.: Gemeinsam knien sie vor Christus. Für Heiligenkreuz resultierten freilich aus der Abschaffung der Grundherrschaft durch Franz Joseph erhebliche Landverluste.
(4) Krieg und Frieden – Das 20. Jahrhundert: Etliche Münzen und Medaillen sind unmittelbar mit dem Stift verbunden: Die Grabplatte des Babenbergers Friedrich II. ließ Abt Edmund Komáromy 1846 aus Anlass des 600. Todestages Friedrichs auf einer Medaille prägen; die Rückseite zeigt das Stift- und Abtwappen. Aus Anlass des 800jährigen Bestehens der Stiftskirche gab die Republik Österreich eine repräsentative 500 Schilling-Münze heraus. Und lebhafte Erinnerungen rufen in Heiligenkreuz eine Medaille mit dem Bild von Mutter Teresa sowie ein 50 Cent-Stück des Vatikans mit dem Porträt Benedikts XVI. wach, an deren Besuche in den Jahren 1988 und 2007 und an die Erhebung der Ausbildungsstätte zur „Hochschule päpstlichen Rechts“.

Ein letztes eindrucksvolles Zeugnis ist das originale Gipsmodell der 20 Mark-Gedenkmünze auf den 275. Todestag des Bildhauers und Baumeisters Andreas Schlüter. Gestalter der 1990 ausgeprägten Münze, eine der letzten Gedenkmünzen der DDR überhaupt, war Pater Raphael.
Ausblick

Nicht nur hinsichtlich ihrer immer wieder neuen Befragungen sind Sammlungen niemals abgeschlossen, sondern auch angesichts der Zuwächse. Einer der jüngsten Zugänge ist eine vergoldete Bronzemedaille auf Kaiser Karl von 70 mm Durchmesser, die Pater Marian Gruber als Geschäftsführender Präsident der „Kaiser-Karl-Gebetsliga für den Völkerfrieden“ der Stiftssammlung übereignete. Geprägt wurde die Medaille aus Anlass der Seligsprechung Karls durch Johannes Paul II. am 3. Oktober 2004. Das von dem bekannten italienischen Bildhauer und Medailleur Luigi Teruggi (*1934 in Novara) gestaltete Stück zeigt auf der Vorderseite Kaiser Karl in militärischer Uniform mit der Umschrift BEATVS CAROLVS E DOMO AVSTRIAE IMPERATOR ET REX, auf der Rückseite umgeben die auf Karls Sarg stehenden Worte FIAT VOLVNTAS TVA das Emblem der Gebetsliga.
Ein Arbeitsende für die wissenschaftliche Erschließung der Münz- und Medaillensammlung des Stifts Heiligenkreuz ist nicht nur angesichts der Zuwächse nicht leicht abzusehen: Ein Umfang von deutlich über 40.000 Stücken stellt eine außerordentliche Herausforderung dar. Detailliert erfasst und beschrieben, einschließlich fotografischer Dokumentation, sind derzeit von uns ca. 5 % des Bestands. Zumal bei den antiken Münzen, mit denen wir begonnen haben, ist die Erhaltung der Stücke nicht immer sehr entgegenkommend. Aufwändig ist auch die Identifizierung der Fälschungen, wie sie seit der Renaissance angefertigt wurden und in jeder Sammlung zu finden sind. Leiten lassen wir uns vom Anspruch der genauen Erfassung aller Münzen mit technischen Daten wie Metall, Gewicht und Nominal, mit einer Beschreibung der Bilder und Legenden beider Seiten, mit der Bestimmung von Prägeherr, Prägeort und Prägezeit, der Zuordnung zu einem modernen wissenschaftlichen Zitat sowie Verzeichnung des Aufbewahrungsortes und Inventarnummer, schließlich Fotos beider Münzseiten. Gespeichert werden die Informationen in einer Datenbank, wo sie in Zukunft nach den verschiedensten Kriterien abrufbar sind. Eine solche Datenbank erlaubt die punktgenaue Einordnung kommender Zuwächse und über das Internet kann das Material der Forschung schnell und kompakt zugänglich gemacht werden. 
Den beteiligten Studierenden gebührt Dank für die bisher schon geleisteten Arbeiten an der Sammlung und für die Erstellung der Ausstellung, ebenso den Assistenten des Instituts – Martin Baer, Andrea Casoli, Marc Wahl, Martin Ziegert – für ihre inhaltliche, aber auch unverzichtbare organisatorische und technische Unterstützung. Wir alle möchten uns bei Abt Maximilian II., Gastmeister Pater Laurentius und den Mönchen für die freundliche Aufnahme in Heiligenkreuz herzlich bedanken, insbesondere bei Pater Roman für seine überaus engagierte Betreuung.
In Berichten der Studierenden über unsere Arbeiten im Stift schlägt – stärker noch als die wissenschaftliche Bestimmung von Münzen und das Abenteuer von überraschenden Neuentdeckungen – die besondere Atmosphäre des Lebens und Arbeitens im Kloster durch, der feste Rhythmus des Lebens und die Ruhe des Ortes, die für uns in diesen Wochen regelmäßig erfahrbar werden. Auch dies erfüllt uns mit Dank: Die Beschäftigung mit den Münzen als eherne Zeugnisse der Vergangenheit und die kontemplative Atmosphäre des Klosters erleben wir als eine weit über die Förderung des Gegenstands hinausreichende Symbiose.
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